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Der aserbaidschanische Präsident Ilham Alijew unter den Helmen getöteter armenischen
Soldaten. © president.az

Armenische Kriegsgefangene als Spielball
Alijews
Amalia van Gent / 21.04.2021  Die zermürbende Ungewissheit über das Schicksal
armenischer Kriegsgefangener in aserischer Hand - sechs Monate nach dem Krieg.

Mit ihrer «Aktion des Schweigens» vor dem UN-Gebäude der armenischen
Hauptstadt Jerewan wollten die Teilnehmer Mitte April auf die armenischen
Kriegsgefangenen (POW) in aserischer Hand aufmerksam machen. «Befreit 300
armenische Kriegsgefangene und Geiseln, jetzt» war auf ihren Plakaten zu lesen.
«Repatriiert armenische Kriegsgefangene und Geiseln, sofort», lautete auch die
Forderung der armenischen Diaspora, die Mitte April in seltener Einigkeit «Aktionen
des Schweigens» in 15 Ländern gehalten hat, darunter in Toronto, in Los Angeles und
in Moskau, in Paris, Berlin und Genf. Ein halbes Jahr nach dem Waffenstillstand, der
das Ende des Kriegs zwischen Aserbaidschan und Armenien in Bergkarabach
besiegelt hat, werden armenische Soldaten und Zivilisten immer noch vermisst. Ihre
Familien wissen nicht, ob ihre Geliebten im Krieg gefallen sind oder als Geiseln an
geheimen Orten Aserbaidschans festgehalten werden. Die Informationen, die sie
tropfenweise aus halboffiziösen Kreisen Armeniens oder Aserbaidschans, Russlands
oder der UN erreichen, sind widersprüchlich und deshalb zermürbend.

sieht, was andere übersehen.
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Eine politisch tief destabilisierende Frage

Die Ungewissheit über das Schicksal der Vermissten scheint Armenien heute mehr
zu erschüttern, als viele andere, ungelöste Probleme der Nachkriegsära. Vielleicht,
weil diese Frage auf brutale Weise auch offenbart, wie fundamental der letzte Krieg
um Bergkarabach die Machtverhältnisse im Südkaukasus verändert hat: Das
Versprechen nach mehr Demokratie und weniger Korruption hatte 2018 Nikol
Paschinjan ins politische Firmament Armeniens katapultiert. Seine
Demokratisierungsbewegung wurde von der Aussenwelt und den Nachbarstaaten
teils mit Ehrfurcht und teils mit Bewunderung beobachtet. Der Angriffskrieg, der von
Aserbaidschan und der Türkei im Herbst 2020 im Bergkarabach geführt (und von
Russland geduldet) wurde, haben Armenien aber zum schwächsten, instabilsten
Glied im Südkaukasus und Nikol Paschinjan zu einer «lahmen Ente» verkommen
lassen.

Dieser Wandel spiegelt sich nirgends so deutlich wider, wie an der Frage der
Kriegsgefangenen: Artikel acht der letzten November von Russland vermittelten
Waffenstillstandserklärung sieht unmissverständlich den bedingungslosen
«Austausch von Kriegsgefangenen, Geiseln und anderen Gefangenen sowie der
sterblichen Überreste der Getöteten» vor. Seit letzten November behaupten
armenische Menschenrechtsorganisationen und Regierungsvertreter aber, dass
Aserbaidschan rund 200 Gefangene festhalte. Die Freilassung dieser Gefangenen
hatte Nikol Paschinjan von Beginn an zur Chefsache erklärt. Obwohl er seither
mehrmals nach Moskau zu Gesprächen mit dem russischen Präsidenten Wladimir
Putin und dem aserbaidschanischen Staatsoberhaupt Ilham Alijew reiste, hat er
diesbezüglich nichts erreicht. Die ungelöste Frage der Vermissten könnte Nikol
Paschinjan nun bei den nächsten, für den 20. Juni 2021 ausgeschriebenen
Parlamentswahlen zum Verhängnis werden.

Spiel mit harten Bandagen?

Aserbaidschan gibt die Zahl der Armenier, die es noch gefangen hält, mit 52 an.
Aserbaidschanische Sicherheitskräfte hätten letzten Dezember 62 «Saboteure»
gefangen genommen, erklärte Aserbaidschans Präsident Ilham Alijew den Medien.
Da ihre Festnahmen einen Monat nach der Unterzeichnung des
Waffenstillstandsabkommens erfolgten, fielen sie nicht unter Artikel 8 des Vertrags.
Aserbaidschan hat mittlerweile zehn der 62 Gefangenen  Armenien übergeben.
Warum die Regierung in Aserbaidschans Hauptstadt Baku die Repatriierung der
verbliebenen 52 armenischen Gefangenen hinausschiebt, erklärte Präsident Alijew
nicht.

Hinter den Kulissen machen nun wilde Spekulationen die Runde. Politiker der
armenischen Hauptstadt Jerewan befürchten, dass Aserbaidschan die armenischen
Kriegsgefangenen als Druckmittel benütze, um «Armenien weiter zu destabilisieren»,
so der Vorsitzende des armenischen Parlamentsausschusses für Verteidigung und
Sicherheit Andranik Kocharyan. Armenische Beobachter sind sich hingegen darin
einig, dass Baku die «Gefangenen-Karte» dafür einsetzen wolle, um von Armenien
noch mehr Konzessionen herauszupressen: Für Baku von ganz besonderer
Bedeutung sei ein Korridor durch den Süden Armeniens, der Aserbaidschan mit
seiner Exklave Nachitschewan und somit mit dem «Bruderstaat» Türkei verbinde,
sagt der politische Kommentator Hratchya Arzumanyan. Die Freigabe eines solchen
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Korridors verspricht zwar Artikel 9 des Waffenstillstands, sieht ihn aber unter
russisch-armenischer Kontrolle vor. «Der letzte Krieg im Bergkarabach hätte sich aus
Sicht Bakus nur halbwegs gelohnt ohne einen Korridor unter rein türkisch-
aserbaidschanischer Kontrolle».

Bakus neuer Park der «Militär-Trophäen»

Dass Präsident Ilham Alijew seit seinem überwältigenden Sieg im Bergkarabach es
liebt, mit seinen armenischen Kriegsgegnern ein strapaziöses Katz-und-Maus-Spiel
zu spielen, stellt die aserbaidschanische Journalistin Bahruz Samadow nicht in
Frage. Die Vorliebe des Präsidenten führt sie aber weniger auf eine klare Strategie,
als vielmehr auf seinen «Regierungsstil» zurück: Ilham Alijew habe seit seinem
Machtantritt nach dem Credo regiert, «Interne und Externe Feinde müssen vernichtet
werden», schrieb sie in einem Bericht für die Internet-Plattform «Eurasianet».
Während des Kriegs hätten viele Mitglieder der aserbaidschanischen Opposition und
Zivilgesellschaft die Hoffnung gehegt, dass «sich nach dem Sieg die gesamt Logik
des autoritären Systems ändern würde. Das Ergebnis war jedoch ein anderes:
Während der äussere Feind die physische Vernichtung verdient, ist nach dieser Logik
die innere Opposition – zumindest der Teil, der die Legitimität der herrschenden
Partei ablehnt— von Verfolgung bedroht, wann immer sie versucht, sichtbar zu
werden».

Tatsächlich gilt Ilham Alijew als einer der autoritärsten Potentaten der
postsowjetischen Ära. Nun liess er laut Menschenrechtsorganisationen eine neue
«Säuberungswelle» über das Land rollen und Mitglieder der Opposition sowie Kreise
der Armeeführung erfassen. Zu den Opfern dieser Säuberungswelle wird auch
Najmaddin Sadikow gezählt. Der ehemalige Generalstabschef und stellvertretende
Verteidigungsminister hatte den Krieg gegen Armenien erfolgreich geführt, bis er
letzten Oktober auf mysteriöse Weise plötzlich «verschwand». Seither wurde er
nirgends gesehen.

Auf die Logik der Alijew-Regierung führt die Journalistin Bahruz Samadow auch die
Eröffnung des neuen «Militär-Trophäen-Parks» in Baku zurück. Präsident Alijew
posierte für seine Öffentlichkeit zwischen schaurigen Helmen getöteter armenischer
Soldaten und karikierten Puppen armenischer Gefangenen, die an Beinen und Hals
angekettet sind. Während des Kriegs bezeichnete Alijew die armenischen Soldaten
notorisch als <Hunde>, und die Phrase <Wir jagen sie wie Hunde> sei «in der
Öffentlichkeit und in Oppositionskreisen enthusiastisch aufgenommen» worden,
setzt Bahruz Samadow ihren Bericht fort. «Nun aber wird das gleiche Etikett gegen
sie verwendet. Bei der Eröffnung des Parks am 12. April bezeichnete Alijew höhere
Beamte alter Regierungen als «Hunde».

Kriegsgefangene als Geiseln zu halten, um vom Gegner Zugeständnisse zu
erpressen, steht in eklatanter Verletzung des humanitären Völkerrechts sowie der
Genfer Konvention. Genauso verstösst die Entmenschlichung der inneren und
äusseren Feinde gegen das geltende Völkerrecht. Dennoch ist Aserbaidschan nach
wie vor Mitglied im Europarat, in der UNESCO und in der NATO-Partnerschaft für
Frieden.  
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